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Die Landesregierung will 
· die Vorranggebiete für den 
Torfabbau abschaffen-. 
Denn die Moore sind riesige 
Kohlendioxid-Speicher 

VoN HEINRICH KAISER 

Scharrel. Die Torfindustrie ste­
he mit dem Rücken zur Wand,. 
wenn die rot-grüne Landesregie­
rung ihre Ankündigung wahr-·· 
macht und die Vorranggebiete 
für Torfabbau.aus dem Landes­
raumordnungsprogramm 
(LROP) nähme. Das würde das 
Aus für den Torfabbau in Nieder­
sachsen bedeuten, wodurch Tau­
sende von Gartenbaubetrieben 
die Existenzgrundlage verlieren 
würden. Denn die seien auf den 
Torf angewiese11. Das sagte der 
Leiter Verbandsarbeit vom Her­
steller von Kultursubstraten 
Klasmann-Deilmann i.n Sedels­
berg, Gerald Schmilewski. 

Vor gut einem Jahr hat.Nie­
dersachsens Agrarminister 
Christian Meyer (Grüne) die Än­
derung des LROP eingeläutet 
Das hatte sein CDU-Vorgänger 
Gert Lindemann erst 2012 neu 
aufgestellt und darin rund 21400 
Hektar neue Vorranggebiete für 
die ·Torfgewinnung ausgewie­
sen. Meyer will das gemeinsam 
mit Umweltminister Stefan 
Wenzel komplett umkehren und 
überhaupt keinen neuen Torfab­
bau mehr zulassen. Die Moorflä­
chen sollen nun überwiegend 
den Vorrang-Stempel „Klima­
schutz" bekommen. Eine andere 

Will weiter Torf abbauen: Der Geschäftsführer des Torfwerks Moorgut Ramsloh, Gunnar Koch, vor einer abgetorften und wiedervemässten 
Moorfläche in der Esterweger Dose. Foto: Kaiser 

Nutzung wäre damit ausge­
schlossen. Moore sind große 
Kohlendioxid-Speicher. Sie bede­
cken lediglich drei Prozent der 
Erdoberfläche, binden iri ihren 
Torfschichten jedocl} ein Drittel 
des terrestrischen Kohlenstoffs -
doppelt so viel wie die Wälder 
der Erde. Das auch als „Klimakil­
ler" bekannte coz wird beim 
Abbau freigesetzt, laut BUND 
allein in Deutschland jährlich 
rund zwei Millionen Tonnen. 

2,8 Prozent des Ausstoßes an 
Kohlendioxid in Deutschland 
komme aus Mooren, sagte der 
Geschäftsführende Gesellschaf­
ter des Torfwerks Moorgut 
Ramsloh, Gunnar Koch, jetzt 
während eines Informationster­
mins in der Esterweger Dose. 
Und nur ~ieben Prozent von die­
sem Ausstoß würden von der 
Torfindustrie verursacht. 84 Pro­
zent gingen auf die landwirt­
schaftliche Nutzung von Moor-

flächen zurück, betonte er. Torf­
abbau sei zudem nur auf land­
wirtschaftlich vorgenutzten Flä­
chen zugelassen, nicht in natur" 
nahen Mooren. 

Es gebe nicht genug Ersatz­
stoffe für Torf, um den Bedarf für 
den gewerblichen Gartenbau zu 
decken, erklärte Schmilewski. 
Kompost als Haupt-Alternative 
habe zudem eineri PH-Wert von 
8, weshalb es mit Torf vermengt 
werden müsse, damit etwas da-
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rauf wachsen kann. Deshalb 
müsste das Substrat von weit 
her, vor allem aus Indonesien 
und Sri Lanka, herbeigeschafft 
werden, wenn die deutsche Torf­
industrie abgeschafft würde. 
Weltweit würde die C02-Belas­
tung ni~ht reduziert. 

Mehr als 1000 Hektar abge­
torfte Fläche seien in den ver­
gangenen 15 Jahren allein in der 
Esterweger Dose renaturiert 
worden. 


